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Der Oſterfeiertage wegen erſcheint die nächte Num mer 
Dieußag, den 4 April, Abends. 


Oftern. | 


„Wacht auf, ihr Schläfer groß und Hein, 
Habt nun genug geträumt, : 

Der Frühling klopft und will herein, 
Drum länger nicht geſäumt!“ 

So klingt es durch die Lüfte — 

Und horch! Es ſchwirrt und ſingt; 

So ſchallt es in die Grüfte — 

Und jede Feſſel ſpringt. 

Welch neues Leben allerwärts! 
Vergeſſen Angſt und Noth! 

Wo blieb Dein Fürchten, banges Herz d 
Wo iſt Dein Stachel, Tod d 

Die Erde giebt in Fülle ⸗ 

Furück, was ſie empfing, 

Und ſeiner ſtarren Hülle 

Entſchwebt der Schmetterling. 


Den Krauz von friſchem Grün im Baar, 
Schneeglöckchen in der Hand, 

Fieht jetzt mit ſeiner Lerchenſchaar 

Der junge Lenz ins Land, 

Und wo vor ihm im Mooſe 

Ein Deilchen ſich verſteckt, 

Da hat der Schelm, der loſe, 

Es lachend aufgeſchreckt. 


Doch der ſein Haupt am Kreuz geneigt 
Und ſprach: „Es iſt vollbracht!“ 

Der hat auch uns den Weg gezeigt 
Sum Licht aus Grabes nacht. 

Mun jauchzt in allen Landen 

Es heut von nah und weit: 

„Der Herr iſt auferſtandenl“ 
O ſel'ge Oſterzeit! 


Zum Oferfe, 


Das Oſterſeſt erſcheint uns nicht Überall in dieſem Jahre 
als das blühende, grünende Frühlingsfeſt, als welches es wieder ⸗ 
bot in den verfloſſenen Jahren die Welt erfreute; der letzte 
Nalterückſchlag hat die Entwickelung in Flur und Feld ſtark 
gehemmt, verſchiedentlich hat auch der Froſt erheblichen Schaden 
angerichtet, und jo können wir zum Feſte nur ahnen, was uns 
age mildere Tage mit vollen Händen beſcheeren werden. Wir 

nd aber doch in der Oſterzeit, wir empfinden die unmittel- 
bare . [chöneren Zukunft, wir laſſen uns 


nicht mehr gen von k 
Die Tage des Oſter⸗Regimentes ſind en en 8 


Aeußerlichkeit uns noch Manches vermißfen laſſen, Oſtern erhebt 
uns, O tern läßt uns feſt vertrauend aufſchauen es läßt uns 
En nn TI a 


Der Sohn der Fremden. 
Roman in drei Theilen von O. Elſter. 


(Nachdruck verboten.) 
15. Fortſetzung. 


Sie wollte fi erheben und auf ihr Zimmer zurückkehren. 
Sie glaubte ſich noch unerkannt und wollte ſomit einer 
Begegnung mit Signor Rispori aus dem Wege gehen. In 
dieſem Augenblicke trat der Oberkellner auf fie zu und über- 
reichte ihr eine Karte, 

„Der Herr bittet“ 
Gräfin feine Aufwartung machen zu dürfen.“ 

„Schon, gut, Enten Giulietta haſtig, die auf der 
erte den Namen Enrieo Risporf las. „Ich laſſe den Herrn 


Stehend erwartete fie den kleinen . 
der ſich mit 
— Döihteit nabte und ſich oftmals tief und ehrerbietig 
„g danke Idnen von gan em Herzen, Frau Gräfin 
talteniſch, indem er die Hand mit räfin,“ ſprach 
3 legte un = 1 = einge ealiiher Geberde 
Bühne treue und edle er ihrer Herzens königin 
— „ich danke Ihnen von ganzem C gegenüber 
geſtattet haben, mich Ihnen zu erkennen zu geben u 
meine Ehrfurcht und Verehrung zu Füßen zu legen.“ 

Giulietia lächelte. 

„Noch immer der alte galante Ritter, Maeſtro Rispori,“ 
entgegnete ſie dann. „Ich bitte, Platz zu nehmen. Ich erkannte 
Sie ſofort. Ich hätte Sie ohne Ihre Karte gebeten, mich zu 
dbeſuchen. Was machen Sie hier in Berlin? Sie, ber 
Vollblutitaliener ?“ 

Ach Frau Gräfin. Sie kennen meinen Unternehmungsgeiſt. 

Italien liegt aupenbllcklich die Kunſt darnieder. Die 

ahme Roms durch die königlichen Truppen, die Einigung 
— — das ſieht im Vordergrund des öffentlichen 
fies. Für unſere Runſt hat man nichts mehr übrig. 


— 


E. Greine v. 


ſprach der Kellner höflich, „der Frau 


die Allkrajt der Ewigkeit empfinden. Chriſtus iſt erſtanden ! 
So erſchallt es durch die Lande nach der heiligen Lehre des 
Chriſtenthums. nichts kann verfunten und vergeſſen bleiben, was 
da göttlichen Urſprunges, und nichts kann untergehen und ſterben, 
was unfterbli iſt. Das if die Oſterfreude und die Oſterkraft. 
Wie ſich Alles neut, wie ſich Alles wieder zum Lichte emporringt, 
zu friſchem Leben, das lehren wir die Jugend, und wir erkennen 
es an der Schwungkraft der Seele und des Geiſtes. So oft 
hieß es, wo mit der Zukunft geplant wurde, in vergangenen 
Tagen: Wenn es nur erſt Oſtern ſein wird. Nun iſt es Oſtern, 
nun heißt es gute Vorſätze, die in ſtillen Stunden gefaßt wurden, 
verwirklichen damit nicht vor fi ſelbſt zum Geſpött wird, wer 
mit großen Thaten rechnete. Ewig jung iſt das AN’ um uns her, 
ewig fliſch fließt der Born des chriſtlichen Heils; das find die 
Stellen, wo die ſchwache Menich enkraft ſich ſtählen, wo fie ſich 
aufraffen kann zu neuem Werben um die ewige Vollkommenheit. 
So wollen wir Oſtern begehen; nicht eine einfache Nirchenfeier mit 
einigen Tagen der Ruhe, ſondern als ein Feſt, an dem wir ſagen: 
voran — mit Gottes Hilſe — aus der Tieſe zur Höhe! 

Aus der Tiefe zur Höhe! Das Streben nach Vervoll⸗ 
kommnung, die heiße Arbeit zur Erreichung aller Ideale des Edlen 
und Guten hat heute für Viele etwas zurücktreten müſſen in der 
Sorge um die Exiſtenz und die Ernährung der Familie. Unſere 
Zeit kann mit Recht von ſich ſagen, daß in ihr hart gearbeitet 
wird, härter, anſtrengender und gewiſſenhafter, als in früheren 

en, man hat in trüben Erfahrungen erkannt, daß es un⸗ 
möglich iſt, ohne rechtes Können zu erwerben, was nur der Lohn 
eines ſolchen iſt. So find denn Jahr für Jahr die Zeugen 
reicher Förderung der Arbeit, neuer Großthaten des Geiſtes, aber 


Alles dient vornehmlich — wenn auch zum Glück nicht bei Allen 


— der eigenen Perſönlichteit. Der Drang, für daß große 
Ganze ſeine Dienſte herzugeben, iſt nicht ſtark entwickelt und 
gegebenen Vorbildern folgten breite Volksmaſſen. Mil den 
Leiſtungen find überall auch die Anſprüche gewachſen, und zwar 
Anſprüche, die in der Hauptf. auf das Materielle, in ſehr bi ⸗ 
ſcheidenem Maaße auf die idealen Ziele gerichtet waren. 

Wir leben heute in Tagen, die für Jeden ein leidlich geſicher⸗ 
tes Leben bieten; auch in den Kreiſen des Nährſtandes, aus welchen 


früher laute Klagen erſchollen, haben ſich die Verhältniſſe, wenn 


auch nicht zum Allerbeſten. doch erträglich geſtaltet. Auch die 
Großinduftrie und deren Arbeiter ſchreiten raſtlos vorwärts. Gs 
kann nicht Wunder nehmen, wenn in ſolchen Zeiten bie Neigung 
zu Aeußerlichkeiten wächſt, wenn man ſich ſchon in jungen 
Jahren zu fühlen beginnt, in Jahren, wo eigentlich nur das 
Beobachten und Erfahrungen⸗Suchen feine Stätte haben ſoll. 
Aber wer will dafür einſtehen, daß die Tage dieſer verhältn iß⸗ 
mäßig geſicherten Lebensbedingungen bleiben? Wer will ſag en, 
ob nicht recht bald magere Jahre den fetten ſolgen? Und wenn 
dem einmal ſo ſein wird, dann wird Niemandem helfen was er 
ſche in t, ſondern nur was er in der Wahrheit tſt. 

An dem Verlaufe des gegenwärtigen Winters vermögen wir in 
gewiſſem Sinne zu erkennen, was in unſerer Zeit kommen kann 
Vie milden Wochen und Monate haben in Taufenden jeden Ge⸗ 
danken an den ſpä ter ganz unverhofft gekommenen Nachw inter 
ſchwinden laſſen, und nun wo er mit ſeinen mancherlei Läſtig- 
keiten da war, gab es mancherlei Klagen. Unſere heutige günſti⸗ 
gere wirehſchaftliche Entwickelung hat uns vergeſſen laſſen, welche 
Harte Kriſis zum Ausgang der achtziger Jahre und zum Be⸗ 

5 — — —. —.. —— — 


— 
Da zog ich mit meiner Truppe über en na 
Deutſchland — Deutſchland if jetzt populär — uns 3 
worden, gnädigſte Frau Gräfin, ebenſo wie Italten in Deut &- 
land ich hoffe, hier in Berlin. der auf: lühenden Weltſtadt 
Verſtändniß für meine Kunſt zu finden. Aber auch hier ſpricht 
Alles nur von Krieg, Verwundeten, Todten, Gefangenen! Auch 
hier übertönt der Lärm der Schlachten die Melodien der Kunſt 
— ich muß meinen Wanderſtab weiterſetzen.⸗ 
„Ach das thut mir leid! Aber find jene Herren und Damen 
dort % — 3 0 1 8 
„Operngeſellſchaft? Verzeihung, Gräfin, ſagte ich Ihnen no 
nicht, daß wir die klaſſiſche Tragödte pflegen 2•6 980 0 
Nein, Sie ſagten mir noch nichts davon. Alſo Haben Sie 
der Mufik entſagt?“ 
„Nicht entſagt, gnädige Gräfin. Aber man muß mit der 
Zeit fortſchreiten, man muß dem Zeitgeſchmack Rechnung tragen. 
Heute iſt das Intereſſe für die klaſſiſche Tragödie ermacht. 
dieſem Intereſſe ſuche ich enteegen zu kommen. Morgen liebt 
man vielleicht wieder die Operette i 
„Und Sie verwandeln Ihre Schaufſpielgeſellſchaft in eine 
Operettentruppe?“ . 
„O, wenn das ſo leicht möglich wäre! Sehen Sie, Frau 
Gräfin, ich leitete, ehe ich mich entſchloß, nach Deutschland zu 
gehen, eine Operettengeſeſlſchaft Man ſagte mir, daß man fetzt 
in Deutſchland für das ernſte Drama ſchwärme, ich verwandelte 
meine Operettengeſellſchaft in eine Schauſpieltruppe. 
gut, mir fehlte nur die erſte Tragödin.“ 
J. die Gauge Obe ein er 
a, die Hauptſa ne erſte groß angelegte 
Tragödin iſt eine Geſellſchaft für klaffiſche Schauſpiele ein Meſſer 
ohne Klinge, ein Rumpf ohne Kopf, ein Torf x 0 


die A 


Alles ging 


rſo. Ach, ich glaubte, 
eine treſfliche Tragödin gefunden zu haben; fie war früher 
tragiſche Sängerin, die ihre Stimme verloren hatte. Aber, aber 
in Wien blieb fie zurück. . d. h. fie entfloh, und denten Sie, 
Gräfin, fie entftoh nicht allein, ſondern mit einem ungari 
Grafen. Gott, Gott, was habe ich damals geſtucht! Was blieb 


ginn dieſes Jahrzehnts beſtand, es läßt viele gar nicht daran 
denken, was wieder kommen kann. Und darauf ſollen 
und wollen wir doch vorbereitet ſein. Niemand wünſcht einen 
wirthſchaftlichen Umſchwung zum Schlechteren, aber keiner kann 
ſich ihm entziehen, wenn er da iſt. Gewachſen find wir ſpäterem 
ſchweren Gange der Zeit nur, wenn wir materiell und geiſtig 
nicht zu ſehr nur der Gegenwart leben. Denn das ift der 
größte Fehler unſerer Zeit, der trotz allen blauen Himmels doch 
nicht erſpart bleiben wird, was die natürliche Folge der geſamm 
ten heutigen Entwickelung if. Und darum ſagten wir oben: 
Aus der Tiefe zur Höhe! Wir müſſen höher, winn 
wir oben bleiben mwoiten, hoher in Thatkraft des Gutes und in 
Selbſtlofigkeit. Das iſt unſer Oſterwunſch! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. April 


Das Kaiſerpaar nahm an Gründonnerſtage mit den 
beiden älteſten Söhnen das hl. Abendmahl. Später ritt der 
Kaifer fpazieren. Am Charfreitag Vormittag beſuchten die Maje⸗ 
ſtäten den Gottesdienſt; den übrigen Theil des Tages verlebten 
ſte ſtill zurückgezogen. 

Nach dem Bayer. Nur. wird. im Sommer in Berchtes⸗ 
ga den die deutſche Katſerſamilte erwartet. Auserſehen ſei zum 
Aufenthalt die Villa Alpenruhe. 

Verſchiedene Berliner Blätter laſſen ſich aus Kiel berichten, 
der dritte Sohn des Naiſerpaares, Prinz Adalbert, werde 
Ende Juni eine Reiſe um die Welt antreten, die etwa 
zehn Monate dauern wird. Die Fahrt, die mit dem Schulſchiff 
„Charlotte“ ausgeführt wird, ſoll ſich über Südeuropa, Aegypten 
Oſtafrika, Südweſtafrika, Südamerika und Weſtindien erſtrecken. 
— Prinz Adalbert ſteht im 15. Lebensjahr und iſt ſeit faſt fünf 
Jahren Marineleutnant. 

Obwohl fi der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
5 0 15 1 erg en — Feter feines 80. 
Bebur ages am geſtrigen rfreltag entzogen hatte und 
den Tag in ſtiller Zurückgezogenheit in B a Deus 2. en ver⸗ 
lebte, ſo konnte er es doch nicht umgehen, daß ſeiner im ganzen 
deutſchen Volke gedacht wurde und daß Hunderte von Telegram⸗ 
men und Glückwunſchſendungen den ganzen Tag über bei dem 
Jubilar eintrafen. Eine ſehr herzliche Gratulation, die auch ſehr 
warme Dankesworte für die treue Ausdauer des Jubilars im 
Dienfte des Vaterlandes enthielt, iſt vom Kaiſer eingegangen. 
Auch die Kaiſerin ſandte die herzlichſten Glückwünſche. 

Das Telegramm des Kaiſers hat folgenden Wortlaut: 
„Ich freue mich, Euer Durchlaucht zur heutigen Vollendung 
Ihres achtzigſten Lebensjahres meine wärmſten Glückwünſche 
ausſprechen zu können. Gott der Herr hat Sie in Ihrem 
Leben und in Ihrer Arbeit bisher ſichtbar geſegnet. Er wolle 
Ihnen auch ferner Geſundheit und Kraft verleihen, damit Ihre 
ausgezeichneten Dienfte mir und dem Vaterlande noch lange 
erhalten bleiben mögen. Ich weiß mich eins mit meinen hohen 
Verbündeten und dem ganzen deutſchen Volke, wenn ich Ihnen 
auch an Iren heutigen Ehrentage die Gefühle tiefempfundenen 
Dankes zum Ausdruck bringe für die aufopfernde Treue, mit 
welcher Sie als ein leuchtendes Vorbild Ihres fo verantwortungs⸗ 
vollen Amtes walten. Ihr wohlgeneigter Wilhelm I. R.“ 

NR LLL e 
mir übrig, ich nahm meine erſte Tänzerin, die ich für beſondere 
Gelegenheiten noch bei der Truppe behalten hatte, gab ihr 
dramatiſchen Unterricht und machte ſie zur erſten Tragödin. 
O, fe iſt eine vortreffliche Schauſpielerin geworden. Nur nimmt 
ſie oft gar zu ſeltſame Stellungen ein. Wenn ſie die Mutter 
der Gracchen darſtellt ſieht es aus, als wolle fie auf den Zehen⸗ 
ſpitzen über die Bühne hüpfen. Einmal hat fie es wirklich 
gethan, als fie die Lady Macbeth gab! Sie wiſſen, in der 
Wahnfinnsſcene als die Lady mit der Lamp erscheint.. mein 
Gott, das Publikum ſchrie vor Lachen 

Auch Giulietta mußte lachen. Welch eine andere Welt er- 
öffnete ſich mit einem Male wieder vor ihren Augen! Es war 
ihr, als blicke ſie aus dumpfem Gefängniß in eine friſche grüne 
Frühlingslandſchaft, wo Blumen blühten und dufteten, Vögel 
ſangen und der goldene Sonnenſchein am blauen Himmel lachte. 
Auch fie hatte die köſtliche, ſtärkende Luft der Freiheit geathmet 
und plötzlich erſchien ihr das Leben der letzten Jahre trotz all 
Reichthums, trotz allen Glanzes öde und traurig, und das Bil 
des ernten, ſtillen Gatten verblaßte in ihrer Erinnerung, um 
dem Andenken an ihre frößlichen, ſorgloſen Künſtlerinnenjahre 
Platz zu machen. 

„Ja, ja, Frau Gräfin,“ ſeufzte der kleine Maeſtro, „auch 
Sie lachen mich aus.“ 

„Verzeihen Sie. mein Freund,“ entgegnete Giulietta indem 
fie dem Betrübten die Hand reichte, „die Erzählung Ihres Unglücks 
reizt allerdings zum Lachen. Aber haben Sie denn nun Erſatz 
für die tanzende Tragö din gefunden. Ich erinnere mich, daß 
Sie mich einſtmals auch zur Tragödin machen wollten, oögleich 


auch ich Tänzern war.“ 
kleine Mann begeiftert aus, „wi 


en an ya - 
Ihnen e Sache ganz anders! Sie waren keine d öhnl 
e a Eaggi 
. ein 0 
Worte, ein getanztes Drama 8 e 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Der deutſche Geſandte in Peking (China), Frhr. von 
Er iſt erkrankt; ſein Befinden hat ſich bisher nicht 
gebeſſert. 

Unſer Außenhandel zeigte im Februar d. J. ſo bohe 
Zahlen, wie noch nie zuvor. Die Einfuhr belief ſich auf 27,37 
Mill. Doppel centner, die Zunahme gezen das Vorjahr 1.64 Mil. 
D.C. Die Ausfuhr betrug 22,24 gegen 21,81 Mill. D.C. 

Während Deutſchland, England und Amerika über die 
Samoa - Angelegenheit weiterverhandelen, iſt es an 
Ort und Stelle wieder zu Kämpfen zwiſchen den eungliſch 
amerikaniſchen Streitkräften und der Mataaſa Partei der 
Eingeborenen gekommen. Die Schuld an den Kämpfen trägt 
vornehmlich der amerikaniſche Admiral Kautz. Dieſer veranlaßte 
eine Zuſammenkunft der Conſuln und der älteſten Flottenoffiziere 
auf der „Philadelphia“, wobei beſchloſſen wurde, die proviſoriſche 
Regierung abzusetzen. Der deutſche Conſul erließ dagegen eine 
Proklamation, worin er die proviſoriſche Regierung aufrecht 
erhält. Und nun ging der Kampf los. — Was aus der 
n noch einmal werden wird, mögen die Götter 
wiſſen. 

Von dem bei Jo, Jlo (Philippinen) gefallenen 
Prinzen Ludwig Loewenſtein-Wertheim und Freudenberg berichtet 
die „Frankf. Ztg.“ noch, daß derſelbe aus Verdruß über eine 
Erbſchaftsauseinanderſetzung aus London gegangen jet und ſich 
verborgen gehalten habe. In der engliſchen Geſellſchaft hatte 

der Priaz eine hervorragende Rolle geip'elt und war eins ihrer 
beliebteſten Mitglieder. 

Der Chefredakteur der liberalen „Poſener Big.“ 
wurde im Februar bekanntlich wegen Beleidigung des Oderpräfi⸗ 
denten v. Wilamowitz verurtheilt. Der Verlag der Zeitung, die 
Hofbuchdruckerei W. Decker und Co. theilt nun mit, 
daß ihr von der Königlichen Eiſenbahndirektlon zu Breslau wie 
von dem Oberlandesgericht und der Oberſtaatsanwaltſchaft in 
Poſen, ſowie von der Königlichen Eiſenbahndirektion daſelbſt alle 
Druckaufträge entzogen worden find, die fie ſeit langen 
Jahren und zur beſten Zufriedenheit der betr. Behörden geliefert 
hatte. Verlag und Redaktion erklären am Schluſſe ihrer Mit- 
theilung, daß ſie gegen das Vorgehen der genannten Behörden 
ſofort Beſchwerde eingelegt haben, die fie, wenn es ſein muß, 
bis zur höchſten Inſtanz durchführen werden. 

Der bisherige Cheftedakteur der „Münch. Neueſten Nachr.“ 
Regierungsrath a. D. Burkart, hat dieſe Stellung niederge⸗ 
legt. Der frühere Dozent an der Univerſität in Heidelberg 
Profeſſor Dr. Paul Samaſſa iſt an feiner Stelle als Chefre⸗ 
dakteur bei den „Münchener Neueſten Nachrichten“ eingetreten. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 28. März. Unter dem Vorſitz des Herrn Landraths 
Peterſen hat ſich hier ein aus den hervorragendſten Pſerdezüchtern der 
ſüdlichen Provinz beſtehendes Komitee für Einrichtung eines Luxus 
Pferdemarktes gebildet. Aus einer Konkurrenz mehrerer Städte um 
die Genehmigung des Provinzialraths zur Abhaltung eines der⸗ 
artigen Marktes iſt Brieſen erfolgreich hervorgegangen. Der Markt wird 
alljährlich einmal, im laufenden Jahre vorausſichtlich vom 18. bis 20. 
Juli, ſtattfinden. Um den Abſatz einer größeren Zahl von Luxus⸗Pferden 
von vorherein zu ſichern, wird mit Vorbehalt der Genehmigung des Herrn 
Miniſters eine Lotterie mit dem Markte verbunden werden. Es wird 
beabſichtigt, 120 000 Looſe zu 1 Mark ausgegeben. — Bei der heutigen 
Stadtverordneten ⸗Ergänzungswahl für die zweite Abtheilung wurden die 
Herren Kaufmann Dahmer und Fleiſchermeiſter v. Kownacki 2 
een Die jüdiſchen Wähler haben ſich in keiner Weiſe an der Wah 

gt. 


Vom Königsberger Mordprozeß.) 
— Königsberg, 29. März. 


Der Nachmittag des ſechſten — letzten — Tages der Verhandlung 
brachte nach einigen kurzen Zeuge nvernehmungen, die nur bereits Bekanntes 
11111 n die allgemein mit großer Spannung erwarteten 

aidoyers. 

Der Präſidenc erklärt zuvor die Beweisaufnahme für endgiltig ger 
ſchloſſen und verlieſt die den Geſchworenen vorzulegenden Schuldfragen. 
Dieſelben lauten: 

1. Iſt die Angeklagte ſchuldig, den verſtorbenen Inſpektor Rieß, der 
am 19. März 1897 den Gutsbefitzer Roſengart zu Zögershof vorſätzlich 
und mit Ueberlegung getödtet hat, dieſen durch Verſprechungen oder 
— Mittel zu dieſer Strafthat beſtimmt zu 

* 

2. Im Falle der Verneinung dieſer Frage: Iſt die Angeklagte 
ſchuldig, dem Inſpektor Rieß bei Be 1115 des in Frage 1 erwähnten 
er durch Rath oder That wiſſentlich Hilfe geleiſtet 
zu haben! 

Der Er ſte Staat zanwa t beantragt die Frage zu ſtellen: Im 
Falle der Verneinung der Fragen 1 und 2 iſt die Angeklagte ſchuldig, 
den Rieß nach Begehung der That begünſtigt zu haben, um ihn 
der Beſtrafung zu entziehen? 

Nach kurzer 4 beſchließt der Gerichtshof, dieſem Antrage 
ſtattzugeben. — Alsdann beginnen die Plaidoyer 8: 
Der Erſte Staatsanwalt: 

Erſter Staatsanwalt Hepner: Meine Herren Gar 

ſchworenen! Zwei Jahre 107 ins Land Vegan en, ſeitdem der Gutsbe⸗ 
of ohnzimmer meuchlings getöbtet 
ch immer iſt dieſes — nicht geſühnt. Der 


—— iſt, und durch die veränderte Lebensweiſe, zu der der Mann im 


d 1 w en war. 
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Die Frau war 
Sie wurde drei 
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ſtellt werden. Frau 24575 verlobte ſich ſehr bald mit einem 9 Jahre. 
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trotzdem iſt es meiner Ueberzeugun 
Kreiſen der Roſengartſchen ebener der Mörder 


u, daß die Mordthat nur von einem ſehr guten Schützen ausgeführt 
an kann und daß die Fußſpuren keineswegs Oben u Fabri ien 


gemachten Stiefeln herrührten. Es 
iſt feſtgeſtellt, daß Rieß ein vorzüglicher Schütze war, der ſelbſt mit ge» 
übten Förſtern um die Wette ſchoß. Es iſt ferner ſeſtgeſtellt, daß Rieß 
Gelegenheit hatte Stunden lang allein und unbeachtet auf dem Gutshof 
um s entſteht nun die Frage, welches Motiv hatte Rieß, um 

Roſengart zu tödten? Ich will nicht direkt behaupten, daß zwiſchen 
Rieß und der Angeklagten ein intimer Verkehr ſtattgefunden hat, wenigſtens 
iſt dies nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt. Allein zweifellos haben Rieß und 
die Angeklagte oftmals Gelegenheit gefurt und auch gefunden, allein zu⸗ 
ſammen zu ſein. Daß fie dabei kein pater noster gebetet haben, iſt 


waren, ſondern von auf 5 


klar; ich will aber trotzdem nicht behaupten, daß ein ſträflicher Verkehr 


ſtattgefunden hat. Für mich ſteht aber ſoviel feſt: Rieß und die Ange» 
klagte haben ſich geliebt. Dafür ſprechen einmal die verſchiedenen Zeugen⸗ 
auß ſagen, aber auch das eheliche Leben von beiden. Rieß hat allerdings 
ſeine Frau nicht gemißhandelt. Er war im Gegenſatz zu Roſengart, ein 
gutmüthiger Menſch von geradezu weichem Gemüth. Das ſchließt aber 
nicht aus, daß er bemüht war, die Liebe der Roſengart zu gewinnen und 
ſich dieſer nähern zu können. Deshalb gab er dem Drängen derſelben nach, 
ihren Mann aus dem Wege zu räumen. Frau Roſengart hatte alle Ur⸗ 
ſache ſich ihres Mannes zu entledigen. Sie wurde von ihrem Manne 
oftmals in brutalſter Weiſe mißhandelt und ſie wollte ungehindert mit 
Rieß verkehren. Daß die Angeklagte eine große Neigung zum intimen 
Verkehr wit Männern hatte, hat die Beweisaufnahme hinlänglich ergeben. 
Ich behaupte nicht, daß die Angeklagte auch mit dem Kutſcher Buſch ein 
Verhältniß hatte, einen ſolchen Geſchmack traue ich der Angeklagten nicht 
zu. (Heiterkeit im Zuhöreraum.) Ich glaube viel eher, die Angeklagte 
hatte ſich nur von Buſch auf der Chauſſee begleiten laſſen, weil ſie hier 
in der Stadt andere Liebesabenteuer im Sinne hatte und ſich deshalb von 
ihrem Perſonal nicht abholen laſſen wollte. 

Der Erſte Staatsanwalt beleuchtet hierauf die einzelnen Zeugenaus⸗ 
ſagen und fährt alsdann in etwa folgender Weiſe fort: Sie haben die 
kleine Olga gehört. Sie haben gehört, daß die Olga geſagt habe: Mama 
iſt in Ohnmacht gefallen, als ſie geſehen habe, daß Papa todt ſei. Ich 
habe keinen Zweifel, daß diefe Ohnmacht eine Verſtellung war. Dieſe 
Frau fällt nicht in Ohnmacht, eher eine Schwadron! Dragoner. (Heiterkeit 


im Zuhörerraum.) Wichtig iſt aber die Bekundung der Olga über den 


die Anne in dem oberen Zimmer. Es war doch höchſt charakteriſtiſch, daß 
die Angeklagte unmittelbar nach dem Tode ihres Mannes ſich mit Rieß 
nach dem oberen Zimmer begab, ſich mit ihrer Tochter zuſammen ins Bett 
legte und als ſie glaubte, ihre Tochter ſchlafe, zu Rieß hinüberging und 
mit dieſem ziſchelte. Es iſt ein bekannter pſychologiſcher Vorgang, daß, 
wenn zwei Leute verſchiedenen Geſchlechts eine Mordthat begehen, ſie ſich 
nach der That umſomehr zu einander hingezogen fühlen. Sie wollen 
gleich nach vollbrachter That die Früchte ihres Verbrechens genießen. 

Ich komme zu dem Zeugen Adameit. Man hal in geradezu 
unerhörter Weiſe dieſen Mann mit Koth zu bewerfen geſucht, es iſt aber 
nicht gelungen, etwas wirklich Gravierendes gegen dieſen Mann vorzu⸗ 
bringen. Ich gebe zu, das Benehmen des Adameit gegen ſeinen Neffen 
war unpaſſend, aber nicht unſittlich. Untreue in ſeiner Eigenſchaft als 
Vormund iſt dem Zeugen nicht nachgewieſen. Jedenfalls haben ſich die 
Ausſagen des Adameit vollſtändig bewahrheitet. Ich behaupte keine wegs, 
daß Adameit aus edlen Beweggründen die That zur Anzeige gebracht habe. 
Er hätte alsdann nicht 1¼ Jahre damit gewartet. Er wollte zunächſt das 
ihm von der reichen Schweſter anvertraute Geheimniß ausnützen, und als 
er ſah, daß ſeine Schweſter ihm nicht die gebührende Berückſichtigung zu 
theil werden lich, ging er hin und machte Anzeige. Jedenfalls hat die 
Budnick ohne jedes Intereſſe gehandelt. Es ih nicht anzunehmen, daß 
Frau Budnick hier hintreten wird, um durch eine Lüge ihre leibliche 
Schweſter dem Henker zu überliefern. 

Meine Herren Geſchworenen! Ich will mich nun kurz faſſen und eile 
zum Schluß. u erwähne noch, daß die Angeklagte kurz vor dem Fallen 
des tödtlichen Schuſſes in unruhiger Weile mehrfach die Vorhänge zurück 
ſchlug und zum Fenſter hinausſah, ſo daß dieſes Benehmen ihrem ermor⸗ 
deten Gatten aufjiel und er ſie fragte: weshalb fie fortwährend hinaus ſehe. 
Ich will nicht behaupten, daß die Angeklagte nachſah, ob Rieß bereits mit 
der Mordwaffe auf dem Gutshoſe ſtehe; zweifellos iſt mir aber, daß die 
Angeklagte an jenem Abend eine ganz ungewöhnliche Unruhe an den Tag 
gelegt hat. Ich behalte mir vor, — die Reden der Herren Vertheidiger 
zu antworten. Ich habe die Ueber zeugung, meine Herren Ges 
ſchworenen, Sie werden die Angeklagte ſchuldig ſprechen. Ich ſtehe 
nicht an, zu ſagen: Sie würden andererſeits einen Fehl⸗ 
ſpruch thun! 

zrath Sel lo: 


u ſt i 

Nach einer dreiiertett Andie Paufe, während welcher der Andrang 
des Publikums in faſt beängſtigender Weiſe zunimmt, nimmt das Wort 
der Vertheidiger, Juſtizrath Dr. Sel lo (Berlin): 

Meine Herren Geſchworenen! Ich habe ſonſt die Gewohnheit, mich 
eng an die Ausführungen des Vertreters der königlichen Staatsanwaltſchaft 
anzuſchließen. Zu meinem großen Bedauern muß ich diesmal von dieſer 
Form abweichen und meine eigenen Wege gehen, da ich nicht in der Lage 
bin, den Schwingen der kühnen Phantaſie des Herrn Erſten 
Staatsanwalts zu folgen. Aber auch Menſchlichkeitsrückſichten nöthigen 
mich, von dieſer meiner ſonſtigen Gewohnheit abzuweichen: ich bin das 
der unglücklichen Frau ſchuldig, die hinter mir ſitzt und mit Zittern und 
Zagen Ihrem Wahrſpruch entgegenſieht. Ich kann dem Herrn Staatsan⸗ 
walt umſoweniger in feinen Ausführungen folgen, da es mir widerſtrebt, 
in dem gegenwärtigen Augenblicke feine Behauptung zu widerlegen: die 
Frau, die vor der Leiche ihres ſoeben erſchoſſenen Mannes in Ohnmacht 
gefallen ſei, habe dieſe Ohnmacht geheuchelt, da eher eine Eskadron Drago⸗ 
ner in Ohnmacht falle, als dieſe Frau. — Ich will daher meine eigenen 
Wege wandeln und mich ſtreng an den Gang der Verhandlung halten. 
Wenn man auf die ſechstägige Verhandlung zurückblickt, dann drängt ſich 
unwillkürlich die Frage auf: iſt denn mit einer Silbe die Schuld des 
verſtorbenen Inſpektors Rieß bewieſen? Ich frage: Wenn der verſtorbene 
Rieß lebte und hier auf der Anklagebank ſäße, hätten Sie alsdann den 
Muth, auf Grund dez vorgeführten Beweis materials den Mann für 
ſchuldig zu ecklären? Ich frage: Iſt auch nur mit eines Haares Breite 
bewieſen worden, daß Rieß der Mörder iſt? Ganz abgeſehen davon, daß 
eine Reihe von Zeugen hier bekundet haben: Rieß ſei einer ſolch ſchreck⸗ 
lichen That nicht fähige ſo entſteht doch die Frage: hatte denn Rieß irgend 
einen Beweggrund, feinen Prinzipal meuchlings niederzuſchießen? Wir 
haben gehört, der ermordete Roſengart war ein böſer Kumpan, der ſeiner 
Brutalität und ſeiner vielen Prozeſſe wegen viele Feinde hatte. Aber wir 

ſaben auch We le daß der verſtorbene Rieß mit Roſengart in durchaus 
ſeleblicher eiſe lebte. Von keinem Zeugen iſt auch nur mit einer Silbe be⸗ 
kündet worden, daß zwiſchen Rieß und Roſengart jemals ein böſes Wort 
gefallen iſt. Der verſtorbene Roſengart hatte den Rieß ſehr lieb, er zog 
ihn oftmals zu Tiſch, er brachte ihm volles Vertrauen entgegen, ja er 
hatte ihm für den 1. April eine Gehaltszulage von 150 Mk. verſprochen. 

Nun könnte man ſagen: Rieß gehört vielleicht zu den ſtillen Gewäſſern, 
von denen man ſagt, daß ſie tief ſeien. Es wird behauptet: Rieß habe 
ſeinen Prinzipal erſchoſſen, weil er mit der Angeklagten ein Liebes verhält⸗ 
niß unterhielt. Der Herr Exſte Staatsanwalt war ſo gütig, zuzugeſtehen, 
daß ein intimer Verkehr zwiſchen Rieß und der Angeklagten nicht nachge⸗ 
wieſen ſei. Aber trotzdem habe ein Liebesverhältniß zwiſchen Rieß und der 
Angeklagten beſtanden. Allein nicht ein einziger Zeuge, weder die mit 
Schimpf und Schande weggelagten Dienſtboten, noch die von glühendem 
Haß erfüllten Geſchwiſter der er. ten haben eine Thatſache für dieſe 
Behauptung anführen können. Die kleine Olga hat e zunächſt 
eine Behauptung aufgeſtellt, die, wenn ſie richtig wäre, allerdings dafür 
ſpräche, daß ein Liebesverhältniß zwiſchen Rieß und der Angeklagten be⸗ 
ſtanden habe. Allein der Zufall wollte es, daß das Mädchen ſchließlich 
erklärte: ſie habe den Rieß nur ein einziges Mal mit der Mutter im Keller 
geſehen, in allen übrigen Fällen ſeien es die Frauen Buſch und Ziegram 

eweſen, die mit der tter im Keller waren. Daß die Angeklagte den 
ieß aufforderte, nach einem A furchtbaren Vorgange bei ihr zu bleiben, 
kann man ihr wirklich nicht übel nehmen. Wir haben gehört, daß Rieß 
ſich angezogen auf die Chaiſelongue gelegt habe. Hätte die Augegaßie 
etwas im Sinne gehabt, dann hätte ſie weder das Licht brennen, noch ie 
Thür offen gelaſſen. Jedenfalls hat die Beweißaufnahme troß Kane 
tiger und mit Schande weggejagter Dienſtdoten und liebender Geſchwiſter, die 
die eigenen Kinder der Angeklagten beſtimmten, Fer a Meier ihre 
Mutter abzulegen und fie zu inftritieren, damit die Kinder dazu Br 
daß die Mutter dem Henker überliefert werde, un die 
einen Familienrath abhielten, um die Schweſter ins . fteden zu 
Kin das 73 eines Liebesverhältniſſes zwiſchen Rieß und der 
ngellagten nicht erwieſen. 
9885 iſt auch in keiner Weiſe erwieſen, daß Rieß, der verheirathet und 
Vater dreier Kinder war, mit anderen Frauen ſtraſbaren Umgang gehabt 
abe. Ebenſowenig ift eine ſolche Handlung von der Angeklagten dewieſen. 
un könnte man jagen: die Angeklagte wollte ihren Mann los werden, 
weil ſie von demſelben mißhandelt wurde. Abgeſehen davon, daß wir nicht 
ehört haben, daß in den letzten drei Monaten vor dem Morde eine Miß⸗ 
W der Angeklagten Seitens ihres Mannes ftattgefunden hatte, ſo 
Hatte die Angeklagte, wenn fie ihren Mann loz werden wollte, wicht nöthig, 
ihren Mann, den Vater ihrer fünf Kinder, meuchlings niederſchießen zu 
laſſen, fie würde mit Erfolg die Eheſcheidungsklage eingeleitet 
haben und ihr Mann wäre für den ſchuldigen Theil erklärt worden. 1 Die Be 


Nachweis zu führen, daß Adameit ſich vielfach widerſprochen habe, und 
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welßaufnahme hat ohne Zweifel ergeben, daß der ermordete Roſengart eine 
probe Anzahl Feinde halte und viele Drohbriefe erhalten hat. Jedenfalls 
ft der Mörder nicht im Inſpektorhauſe zu Ernſthof, ſondern unter den 
Schreibern der Drohbrie“ zu ſuchen. 

Der Herr Erſte Staatsanwalt hat Herrn Referendar a. D. Wolff der 
unftatthaften Zeugenbeeinfluſſung geziehen. Die Verhandlung hat aber nicht 
eine einzige Thatſache dafür ergeben. Ich fühle mich verpflichtet, Herrn 
Referendar Wolff, der noch vor wenigen Monaten unter dem Amtzeide 
ſtand und von uns als Kollege angeredet wurde, in Schutz zu nehmen. 
Der Vertheidiger ſucht in weiterem nachzuweiſen, daß ein ortzkund 
Mörder nicht den Weg über das Weizenfeld genommen hätte, diefer h 
einen näheren Weg einſchlagen können, ohne auf der Chauſſee bemerkt zu 
werden. Es ſei auch nicht Bo, daß Rieß in fo kurzer Zeit Abendbrot 
gegeſſen, ſich ausgezogen und ſchlafen gelegt habe. Es ſei ferner auffallend 
vorausgeſetzt Rieß habe den Mord auf Anſtiſtung oder mit Wiſſen und 
Willen der Angeklagten gethan, daß die Angeklagte, als fie in das Mord⸗ 
zimmer ſtürzte ihre Tochter Olga und die Eggert fofort zu dem Inſpektor 
Rieß geſchickt hat. Sie mußte befürchten, daß die beiden Mädchen eher in 
ge ſeien als der rg 5 

komme nun zu dem Zeugen a meit. abe wohl nicht 
nöthig näher Augen res, daß Adameit lediglich B 5 
gehandelt hat, um fi in den Beſitz der Wirthſchaft zu ſetzen. Er wollte 
es verhindern, daß die Angeklagte den Referendar Wolff hekratbet, weil er 
dadurch einen Vermögensnachtheil befürchtete. Seine Bemerkung: „Sie 
ſitzt drin, ich werde für Euch wirthſchaften und wenn Ihr großfährig ſeld, 
mich mit Euch auseinanderſetzen,“ charakteriſirt den Mann vollfländig. 
Aus denſelben Beweggründen hat die Budnick gehandelt, deren Zeugniß 
allein aber keine Bedeutung hat. Der Vertheidiger ſucht im Weiteren den 


ſchließt mit etwa folgenden Worten: Meine Herren Geſchworenen! Die 
Angeklagte hat trotz eingehenden Verhörs ſich nicht mit einem Worte 
widerſprochen. So handelt aber nur Jemand, der die Wahrheit fagt. Sie 
haben heute über Tod und Leben eines Menſchen zu entſcheiden. Es iſt 
eine alte Sage, daß man das Geſpenſt, das man einmal geſchaut hat, 
ſchwer wieder los wird. Die Angeklagte hat das Geſpenſt des Schaffots 
klar vor Augen gefehen und furchtbar gelitten. Ich hoffe, daß Sie durch 
Ihren Wahrſpruch es bewirken werden, daß das arme Weib noch heute 
Nacht das Gefängniß verlaſſen kann. Mag Ihr Wahrſpruch ausfallen, 
wie er wolle, ich bin entfernt, ihn als Fehlſpruch zu bezeichnen. Ich 
habe jedoch das Vertrauen, daß Ihr re der Ge⸗ 
rechtigkeit und dem allgemeinen Volksgefühl ent⸗ 
ſprechen wir d. Das hoffe ich, das erwarte ich von Ihnen. (Lebhaftes 
Bravo im Zuhörerraum.) - 

Präf: Wenn ſich eine ſolche Kundgebung noch einmal wiederholt 
dann werde ich den Zuhörrerraum ſofort räumen laſſen und die Schuldigen 
zur Beſtrafung ziehen. . 

Es folgen alsdann noch längere Repliken und Dubliken zwiſchen dem 
Erſten Staatsanwalt und dem Vertheidiger Juſtizrath Dr. Sello. Die 
Angeklagte, vom Präfidenten befragt, was fe noch anzuführen habe, 
bemerkt: Ich verſichere, daß ich unſchuldig bin. 

Der Praſident giebt alsdann den Geſchworenen die vorgeſchriebene 
Rechtsbelehrung, danach ziehen ſich die Geſchworenen gegen 1%, Uhr 
Nachts zur Berathung zurück. 

Gegen 3] Uhr Nachts kehren die Geſchworenen zurück. Unter 
höchſter Spannung des überfüllten Zuhörerraumes verkündet der Obmann, 
Rittergutsbeſitzer Magnus (Holſtein bei Königsberg), daß die Geſchworenen 
alle drei Schuldfragen veneint haben. (Lebhaftes Bravo und 
große Bewegung im Bußbregaum.) Der Präſident rügt das Bravo. 
Nachdem die Angeklagte wieder eingeführt und ihr vom Gerichte ſchreiber der 
Spruch der Geſchworenen vorgeleſen iſt, verkündet der Pröfident, Lands 
gerichtädirektor Wohlgemuth: 

Der Gerichtshof hat dem Spruch der Geſchworenen entſprechend, dahin 
erkannt, das die Angeklagte feigefprochen it und die Koſten des 
Verfahrens der Stautskaſſe auferlegt werden. Der Gerichtähof hat außer⸗ 
dem beſchloſſen, den Haftbefehl gegen die Angeklagte aufzuheben und dies 
ſelbe ſofort in Freiheit zu ſetzen. Die Sigung iſt geſchloſſen · 
(Schluß gegen 3˙J. Uhr Nachts.) Olga Roſengart drängt zur Anklagebank 
überreicht der Mutter ein Bouquet und küßt ſie herzlich. Letzterss thut 
auch Carl Roſengart und der Referendar a. D. Wolff. Auf dem Parade⸗ 
platz hat ein vielhunderköpfiges Publikum Poſto gefaßt. Vor dem Gerichts⸗ 
gebände wartet die elegante Equipage der Angeklagten. 


Lokales. . 
4e Thorn, I. Nupril 1899, 
B „Frohes Fest“ — „Fröhliche Oſtern⸗ 1. 
klingt es heute von Mund zu Mund, jo wird es ſicher auch in 
Tauſenden von Oſtergrüßen durch die Poſt überallhin zur Freud⸗ 
der Empfänger der Poſt-Karten erſchallen. Es if Oſtern! Nicht 
ein ſo grünes und anmuthiges, wie wir nach dem milden 
Winter es wohl hätten haben können, aber auch wohl nicht 
ein fo unwirſches, wie nach dem letzten Kälterückfall bald be- 
fürchtet wurde. Große Anſpruüche mit Bezug auf Sonnenſchein 
und blauen Himmel können ſüglich um dieſe Jahreszeit nicht er⸗ 
hoben werden, und jo bleibt die Freude über das ſchöne Feſt, 
welches uns auch den Frühling bedeutet, die Hauptſache. Es 
ſind friedvolle Ruhetage nach langen und anſtrengenden Winter⸗ 
wochen. Mögen uns die kommenden Monate der ſchöneren Jahres⸗ 
zeit auch Frieden für die Entwickelung unſerer Tages⸗Arbeit 
bringen, keine harten Gegenſätze, die am Abend einreißen, was 
am Tage aufgebaut iſt. Grün und licht wird es um uns her⸗ 
um; was kalt und ſtarr erſchten, färbt ſich von Neuem mit dem 
erſten Zeichen neuen Lebens, ewige Allmacht, ewige Gate, . 
Kraft ſprechen zu uns aus dem jungen Lenz wie er wir 
zu Oſtern uns beut, ewige Allmacht, ewige Liebe und 
ewiges Leben kündet uns zum et des Chriſten⸗ 
thums heilige Lehre. Kuferſtanden von den Todten war der Herr, 
beendet war die Sünden⸗Noth der Erde! Sie war beendet! 
Aber was bringt nicht Neues an Sorg und Qual der Menſch 
in ſeinem Irren und Fehlen? Wir häufen zu einander auf, 
was uns der Tag bringt, und es will mitunter jo ſchwer 
erſcheinen, als ob die Kraft und die Luſt zum Ertragen verjagten. 
Und iſt doch Alles nur geringe Sorge, die verblaßt vor der 
ewigen Güte, die uns jährlich ein Oſtern und mit ihm wieder 
neue Zuverſicht und neues Können giebt. So 
grüßt uns Oſtern und ſo freuen wir uns ſeiner. Und auf dem 
Pfad, den uns Oſtern eröffnet, ſchreiten wir dahln, wir hoffen 
auf die Gewinnung des Zieles: Ein zufriedenes Loos! In ftilles 
Gedenken der Erwachſenen miſcht ſich der Freudenlaut der 
Kleinen, denen das Oſterfeſt Gaben der Liebe ſpendet; auch 
fie — und fie vor Allem — ſollen es empfinden, daß aus der 
ſtarren Sebloſigteit neues Leben ſtrömt. So wollen wir — es 
wird an liebem Zuſpruch aus der Ferne in Perſon und im 
Mert, aktion 3 Ir Seng ge 
au e t richten, in nd in 
a ann! Daraufhin: ne 8 


A 
ufmerkſamkeit 1 


8 


Far“ 
1 
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Gaſtſpiel eröffnen, und die uns, wie ſchon aus der Voranzeige 
hervorgeht, eine Reihe ſchöner Novitäten auf dem Gebiete 
der dramatiſchen Litteratur vorführen werden. 

&£ Berionalien.) Der Bauſekretär Drewitz aus 
dem Bezirk Königsberg iſt zum Regierungs Bauſekretär bei der 
Regierung in Marienwerder ernannt. — Der Regierungs⸗Bau⸗ 
ſekretär Rrauſe in Marienwerder iſt in gleicher Eigenſchaft an 
die Regierung in Frankfurt a. O. verſetzt. Der Profeſſor Dr. 
Kitt in Konitz if ſeinem Wunſche entſprechend an das Gymna⸗ 
ſium in Culm verſetzt worden. Hilfslehrer Hofrichter hat 
die dadurch vacant gewordene Oberiehrerſtelle am Konitzer Gyn⸗ 
nafium erhalten. 

Ss [Perſonalien bei der Eiſen bahn. Ernannt: 
Stations Verwalter Zyboll in Marienwerder zum Stations⸗ 
Vorſteher 2. Klaſſe, Stations⸗Verwalter Pooſch in Dt. Eylau 
zum Stations⸗Einnehmer, die Stations » Diätare Kuczynski 
in Culm und Schaff in Graudenz zu Stations- Aſſiſtenten. 
Verſetzt: Stations⸗Berwalter Mas ko w von Rheda nach Ma⸗ 
rienburg, nicht nach Marienwerder, die Stations -Diätare Du n⸗ 
ken von Zoppot nach Marienwerder, Giede von Danzig und 
Ona ſch von Marienburg nach Thorn. 

e [Herr Oberpräſident v. Goßlerl begiebt ſich 
am 10. April nach Berlin und kehrt am 14 April nach 
Danzig zurück. Herr v. Goßler wird in Berlin am 12. April 
der Bermählung des früheren biefigen Ladrathed v. Mie. 
it ſche c, jetzigen Kabineteminiſters des Regenten von Schaum: 
durg-Rippe, mit einem Fräulein v. Goß ler, einer Nichte des 
Herrn Oberpräſidenten, beiwohnen. 

O lberſammlung der Liberalen.] Nachdem 
Anfange Januar d. J. in Thorn bekanntlich eine gemeinſame 
Berſammlung der Liberalen Weſtpreußens ſtattgefunden, wird 
für den bevorſtehenden Herbſt eine ſolche in Graudenz ge 
plant. Eine Vertrauens männer Verſammlung hat fi dort be⸗ 
reits zuſtimmend erklärt und wird in nächſter Zeit ein Comtte & 
zur Vorbereitung der Jerſammlung bllden. 

A l[Vogelwleſe.] Ein „großes internationales Volks⸗ 
feſt“ nach dem Muſter der ſog. „Vogelwieſe“ wird vom erſten 
Oſterfeiertage am bis auf Weiteres wieder im Blctoria⸗Garten 
und auf dem angrenzendem Gelände veranſtaltet werben, 

D [Der weſtpr. Fiſcherei⸗Vereinſ wird am 8, April. 
Mittags, ſeine Jahres Haupt verſammlung im Landesha ufe zu 
Danzig abhalten. 

[Der Weſtpreußiſche Bezirksoerein des 
deutiſchen Fleiſcher verbandes) hat für die Abhal⸗ 
tung des nächſten Beziikstages die Stadt Konitz in Ausſicht 
genommen. 

In der ſtaatlichen Fortbildungsſchule! 
wird die Ausſtellung von Zeichnungen der Lehrlinge in der Aula 
der Knabenmittelſchule noch am 1. und 2. Oſterfelertag 
Vormittags 11—1 Uhr geöffnet ſein. Nicht nur den Eltern und 
Lehrherren der Schüler dürfte der Beſuch der Ausſtellung zu 
empfehlen ſein, fie bietet Jedermann Gelegenheit in den Unter 
richts betrieb in dieſem wichtigen Zweige Einſicht zu gewinnen, 
da die Ausſtellung zum 1. Mal in ziemlich vollſtändiger Weiſe 
die Lehrgänge im Fachzeichnen der Hier in Thorn verbreiteten 
wichtigen Gewerbe zur Darſtellung bringt. Alle Freunde der 
Schule ſeien hiermit nochmals zum Beſuch der Ausſtellung 
freundlichſt singelaben, a 

* MRichtbeſtätigung.] Die an der hiefigen 9öhe⸗ 
ren MNädchenſchule durch Penfionirung der Herrn Na⸗ 
dzielski erledigte Mittelſchullehrerſtelle wollte der Magiſtrat 
unter vollſtändiger Wahrung der katholiſchen 
Intereſſen mit einem evangelliſchen Mittelſchullehrer beſetzen 
und war hierzu der an der III. Gemeindeſchule Fierſelbſt ange⸗ 
ſtellte Lehrer Kerber gewählt worden. Gegen die Wahl hatten 
katholiſche Mitbürger einen Proteſt, der an 1000 Unterſchriften 
trug, bei der gl. Regierung eingereicht. Demzufolge iſt, wie 
oerlaut:t, die Wahl nicht beſtätigt worden. 

W [Rudolf Fal bl deſſen Voranſagen auf einen ſchnee⸗ 
reichen Monat März zum Mißvergnügen aller ſich nach 
Lenzeswonne Sehnenden leider eingetroffen find, macht 
jenen auch für den Anfang des Monats April nicht viel 
Hoffnung. Nach ſeinen Forſchungen ſinkt in der Zeit vom 1. 
bis 6. April die Temperatur fortgeſetzt unter das Mittel 
und es treten zlemlich ausgebreitete, jedoch trockene Schnee⸗ 
fälle ein. Vom 7. bis 11. verſchwinden dieſe und werden 
von ausgebreitetlem, zum Theil ergiebigem Regen ahgeloöſt. 
Die Temperatur ſteigt bis zu ziemlicher Höhe über das Mittel. 
Bom 12. bis 15, verſchwinden bie Niederſchläge faſt ganzlich. 
4 tritt Neigung zur Trockenheit ein. Die Temperatur 


finkt wieder ziemlich bedeutend unter das Mittel. Die Zeit g 


dom 16. bis 20. bringt allmählich wieder ſchwache Regen, 
Denen von Gewittern begleitet. Die Temperatur ſteigt 
kaſch. Ergiebige Regen und viele Gewitter ſtellen ſich vom 21. 
E und Bde Mom 28. bi 
0 all) ab, die 
langſam zurück — Schlechte Ausſichten! Temperatur geht 
1 VIPoft- Spar ⸗und Vorſchuß Verein für den 
Ober Poſtdireltionsbezirk Danzig) Nach 
dem Geſchäßtsbericht für das Jahr 1898 haben die Einlagen der 
Mitglieder 221 747 Ml, das Geſammtguthaben am Jahresſchluß 
656 028 M. betragen. Der Vertrag der gewährten Vorſchüſſe 


Mittwoch, den 5. April cr., 
non Vorm. 10 Uhr ab, 
werde ich auf dem Gehoͤfte des Bau⸗ 
unternehmer Carl Lange zu Schönſee 
eine Partie Rüſtzeng, Kübel, Stan⸗ 
gen, Leitern, Kalkſchlagen, angefan- 
gene Spinde, Spfubverziernngen u. 
Tiſche, 8 Pferdegeſchirre, 10 Stück 


5 


Eig enthümer iſt Herr Dopslaff, hier. 


Grüßmühlente ich. 


An jedem Sonn: und Feiertag: 


Familienkränzchen. 


BRBEBBBBE 


belief ſich auf 138074 M. Als Gewinnantbeil erhalten die Mit 
glieder (außer drei Proz. Zinſen für die Spareinlagen) ein Proz 
(1897132) Von den Mitteln des Vereins find auf Hypotheken 
399 620 M., in Staats papieren 189 300 M. zinstragend ange- 
legt. Der Reſerveſonds betrug am Jahresſchluß 18720 Mk 

+ [Sein 25 jähriges Lokomotivführer ⸗ Jubiläum] 
feiert der Lokomotivführer Herr Geske am zweiten Dfterfeiertage. Die 
i in dem Etabliſſement „Hohenzollernpark“ am Artillerie Schieß⸗ 

atz ſtatt. 

— [Die Pioniere] hatten heute Vormittag größere Ruder⸗ 
übungen bis zur Eiſenbahnbrücke von der Waſſerübungsſtelle aus. 
gleicher Zeit wurden bei der Rückfahrt Faſchinen in den Pontons befördert. 

Dl Polizeibericht vom 1. April.] Gefunden: Eine 
Schürze auf der Culmer Vorſtadt; ein Auflegegeſtell auf dem Altſtädt. 
Markt; ein kleiner Geldbetrag in der Breiteſtraße, abzuholen von Blaſe⸗ 
jewski, Gerberſtraße 34; ein Kamm im Polizeibriefkaſten; ein Hundehals⸗ 
band in der Heiligegeiſtſtraße; ein künſtliches Zahngebiß auf der Culmer 
Vorſtadt, abzuholen vom Zahntechniker Schneider, Neuſtädt. Markt. — 
Aufgegrifſen: Ein bunter Hahn, abzuholen von Kunitzewski, Wein⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 1. April um 7 Uhr Morgenz: + 1,06 Meter 
Lufttemperatu 0 Grad Celſ. Wetter: heiter Wind: W. 
Bemerkungen: 


Wetterausſichteu für das nördliche Deutſchland: 


Sonntag, den 2. April: Meift heiter, milde, Nachts kalt. 

Sonnen Aufgang 5 Uhr 33 Min., yigg | 6 Upr 35 Min. 

Mon dis Anfg. 1 Uür 14 Min. Nachts, Unterg 8 pr 42 Min. Morgens. 

Montag, den 3. April: Vorwiegend ſek ön bei Wolkenzug, milde. 

Dienſtag, den 4. pril: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken. 
Temperatur wenig verändert. Aufftiſchende RD . 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


. 4. 30. 3. 1. 4. 30. 3. 
Tendenz der Fonds | fell. ſchw. 


Ru 0 anknoten. 215,75 216,— * * ’ 7 
bergſtraße 34. — Zugelaufen: Ein kleiner gelber Hund bei Jans⸗ ei 8 Tage 215,75 215,80 Foln. Pfdbr. 4½% 100,40 —.— 
zewöki, Mellienſtraße 130. — Verhaftet: Niemand. 5 Oeſterreich. Bande, 169,551169,40 Türk. 1% Anleihe 8 27.55 27.50 

Von der Weichſel.] Waſſerſtand Heute Mittag 1,07 Meter Freuß. Tonſolß 3 pr. 92,30 92,25 Ital. Rente 4% 94 40 .94 40 


über Null, weiter fallend. Eingetroffen iſt der Dampfer „Genitiv“ mit 
2 beladenen Kähnen aus Danzig, bezw. Bromberg, 3 Kähne mit Steinen 
beladen aus Nieſchawa, 2 Kähne mit Kohlen aus Danzig. Abgefahren 


92 10 91,80 
155 100, 70100, 70 Pisc. Comm. Antheils 195 50 195,10 
ſch. Reichsanl. 3, 92.20 7940 arp. Bergw.⸗Aet. 


ſind drei beladene Kähne nach Plock, ein Kahn mit Steinen nach Fordon, ch. Reich san 3% 100, 80/100, 40 Nordd. Credit lt⸗Act. 127— 127, 
der Dampfer „Danzig“ mit Zucker und Spiritus beladen nach Neufahr⸗Wpr. Pfdbr. 7% 10 TI 90,50 90,20 Thor. Srabtanl. 87 0 SE ge 
waſſer. Heute traf ein kleiner Schraubendampfer „Trio“ aus Bromberg 5 ½ / „ 98, 9,10 Weizen: loes i. Nem- orf. 83.— 88,7 
ein, er ſoll zu Fahrten für die Holzkau leute zu den Traften dienen, - „ J 


Spfrituß 50er loco. 3 
9,70| 39,— 


| „ Toer „ 3 f 
— Wechſel⸗Discont 4½½% Lombard⸗Zinsſuß für deutſche Stacts⸗Nal 5½% 
r Moder, 31, März, Feuer niit heute Abend gegen ur „„ 
auf dem Gehöfte des Viehhändlers Guſtav Goetz von hier. Es brannte 


der maſſive Viehſtall und gelang es unſerer ſowie der Thorner Feuerwehr Die Get mania, Lebens ⸗VBer ſicherungs⸗ Aktien · Gefell 
mit vereinten Kräften das Feuer auf ſeinem Heerd zu beſchränken. Da] Stettin hat nach ihrem 41. Rechnungsabſchluſſe für => 3 
dafjelbe beim Entſtehen im Nu um ſich griff, konnte nur mit großer Mühe] einen großen Zugang an neuen Verſicherungen, ein bedeutendes Wachs⸗ 
daß Vieh gerettet werden. 0 K hum des Reſerveſonds und recht befriedigende finanzielle Ergebniſſe für 
— Podgorz, 1. April. Der Kriegerverein hält feine die mit Gewinnantheil Verſicherten erzielt. Durch die Neuaufnahme 
nächſte Vereinsverſammlung Sonnabend, den 8. April ab. — Die große] von 10 419 Perſonen über 41039064 Mark Verſicherungskapital und 
Kämmerei Wleſe ſoll vom 1. April d. Js. ab auf 6 Jahre verpachtet 208 269 Mark Jahresrente iſt der aus dem Vorjahre übernommene 
Der Verpachtungstermin iſt auf Donnerſtag, den 6. d. DES. Vormittag] Geſammt⸗VVerſicherungsbeſtand, abzüglich der Abgänge durch Tod und 
10 Uhr feſtgeſetzt. — Am Tage vorher, Vormittags 9 Uhr, findet eben- dei Lebzeiten Verſicherter, auf 189 510 Perſonen mit 580 380 363 
falls im Magiſtratszimmer ein Verpachtungstermin ſtatt. Es Wr. Verſicherungsſumme und 2376446 Mark Jahresrente geſtiegen. An 
ſollen die dem Deichverbande der Neſſauer Niederung gehörenden Grund⸗ [Prämien wurden vereinnahmt 25 886.060 Mark, an Zin ſen aus 
ſtücke und Grasnutzungs flächen, gegenüber von Podgorz gelegen, auf 3 ¼. den vorzugsweiſe in mündelſicheren Hypotheken angelegten Reſerveſonds 
Jahre verpachtet werden. — Nach der Statiſtit über die öffent liche 7 879 81s Mark, zuſammen 33 765 878 Mark. Die Ausgabe für fällige 
Fleiſchſchau find hier in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März d. Is, Kapitalien und Renten betrug 13 205 458 Mark. Der Verlauf der 
geſchlachtet worden 22 Bullen, 19 Ofen, 37 Kühe, 14 Färſen, 223 Kälber,] Sterblichkeit unter den Verſicherlen war wiederum ſehr günftig und blieb 
282 Schweine, 1 Schaf und eine Ziege. Die meiſten Kälber undſum 1249 704 Mark hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück. 
Schweine, nämlich 107 und 104, wurden bis jetzt im Monat März d. Is. Dem Prämien reſerveſonds wurden 38 Prozent der Jahresein⸗ 
geſch lachtet. Von fämmtlichen Schlachtthieren wurden 16 für rauf nahme überwieſen und deſſen Geſammtſumme hierdurch um 12 762 359 
befunden und entweder als minderwerthig auf der ſlädtiſchen Schlachtbank Mark auf 191 821358 erhöht. Aus dem Jahresüberſchuß erhalten die 
verkauft oder gänzlich vernichtet. K mit Gewinn antheil Verſicherten 4016 243 Mark gegen 3 798 562 
Culmſee, 31, März. Das dem Dachdecermeiſter Herrn] Mark in 1897. Die Dividendenreſerve dieſer Verſicherten, die 
Hu bert in der Schuhmacherſtraße gehörige Grundſtück hat Herr lediglich zur Vertheilung an dieſe dient, belief ſich Ende 1898 auf 
Tiſchlermeiſter S tr o h für den Preis von 20 500 Mark käuflich er⸗J 15 927 312 Mark. Hiernach erhalten die nach Plan A Verſicherten 
worben. Steckbrieflich verſolgt wird von der Königl. 21 Prozent ihrer im Jahre 1898 gezahlten vollen Dividenden⸗Jahres⸗ 
Sta atsanwaltſchaft zu Thorn der ſtühere Hilfsweſchenſieler und ſpätele] Prämie und die nach Plan 1 Verſicherten eine gegen das Vorſahr um 
Str edenarbeiter Robert v. Paſchke aus. Culmſee wegen Diebſtahls und 3 Prozent ſteigende Dividende und zwar im Jahre 1899 bis zu 57 Prozent, 
Urkundenfälſchung. im Jahre 1900 bis zu 60 Prozent der maßgebenden vollen Jahres prämie. 
B — Die Sicherheitsfſonds der Germania in Höhe von 
220 390 964 Mark find gegen das Vorjahr um 13 912 983 Mark ge⸗ 
ſtiegen. Das Geſellſchafts⸗Bermögen, von dem 83 Prozent mit 186 295 069 
Mark in mündelſicheren Du belegt find, erreichte Ende 1898 die 

Höhe von 224 650 53 ark. 


Ralionele Düngung der Kartoffeln. 


Herr Lehrer Braun zu Nittken (Oſtpr.) erzielte auf Sandboden, der 

im Vorjahre Roggen in Stall miſt getragen hatte, durch eine Düngung mit 

2½ Ctr. Thomasmehl, 2½ Ctr. Kainit und 1 Ctr. Chiliſal⸗ 

rn 12 11 8 pro - Auf de ungedüngten Theil des 
eldes ſtellte ſich der Ertrag auf 47,5 Ctr., ſo alſo durch die Dũ 

ein Wehrertrag von 42,5 Ctr ZRH en 


Eingeſandt. 


Bei dem letzten Scheidegruße kann dem von hier nach Pr. Fried⸗ 
land verfetzten, in ſeinem Bekanntenkreiſe überall und ſtets gern geſehenen 
Herrn Gerichts vollzieher Gaertner die beſondere Anerkennung nicht 
verſagt bleiben, daß Herr Gärtner feines mit jo vielen Unannehmlich⸗ 
keiten verknüpften alſo nicht beneidenswerthen Amtes nicht unt 
pflichtgemäß und bei großer Umſicht gewaltet, ſondern auch Tüchtig kei! 
bewieſen hat, — bei Würdigung der beſonders im Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſtande ſtattfindenden Verſchärſung des Kampfes ums Daſein und bei Bere 
meidung von unnöthigen Härten, mit welchen letzteren ſehr oft die Ver⸗ 
nichtung von Exiſtenzen frühzeitig geſchieht. — Wir wünſchen von Herzen, 
daß es Herrn Gaertner beſchieden ſein möge, noch recht lange ſeines Amtes 
zu walten und auch einmal die wohlverdiente Berufs freude zu erfahren. 

Mehrere Bürger und Gewerbetreibende Thorns. 


Von Herrn Gutsbeſitzer Weiſe, Lindenberg, Mecklenburg⸗Strelitz, 
. eim 


g em 
gungs- 


Vermiſchtes. 


Die angekündigte internationale wiſſenſchaft 
liche Ballonfahrt zur Erſorſchung der böheren Luftſchichten iſt 
Sonnabend in Berlin, Wien, München, Straßburg, Paris, Petersburg 
u. ſ. w. unternommen worden. Der in Berlin gufgeſtiegene Ballon 
landete in Landsberg (Oſtpr.) ohne Schwierigkeiten. Die böchſte 
er te ichte Höhe betrug 8000 Meter, das Tem peraturminimum 48 Grad. 


Aeueſte Nachrichten. 


Lon don, 31. März. Der auf der Fahrt von Southampton 
nach Gu ſernſey befindliche 


Herr Lieutnant Stolberg zu Feldbrunnen dei Ofterode am Harz erntete 
auf ſchwerem Lehmboden bei einer Düngung mit 2 Ctr. ma „ 
1 Ctr. lorkalinm und 1 Cir. Cpiliſalpeter 81 Ctr. Frühe 
kartoffeln, während der ungedüngte Theil deſſelben Feldes nur 59 Centner 
lieferte; es ergiebt ſich ſomit durch die Düngung ein Mehrertrag von 

E Ctr., r nach Abzug der Düngungskoſten einem Reingewinn 
24 pro Morgen entſpricht. f 
Auf der Verſuchs⸗ Station in Halle a. S. wurde bei gleicher Grund⸗ 
düngung mit Stiaſtoff und Phosphorſaure durch die Anwendung des 
. n I, ſehr weſentliche Eteigernng der 
— de au dung 
deſſelden eine Erhöhung des Stärke belles uff ſich 2 75 

Im Kreiſe Bitburg wurden auf flachgründigem, ſteinigem Grauwaclen⸗ 
ſchieferboden im Mittel dreier Verſuche auf der ungedüngten Pa 
30,2 Ctr., auf der mit 3 Ctr. Thomasmehl und / Ctr. Chili⸗ 
ſalpeter gedüngten Parzelle 56 Ctr. dom Morgen erhalten. Zieht man 
die Düngungskoſten von dem Geldwerth des Mehrertrages ab, jo verbleibt 
ein Reingewinn von 36,50 Mk. pro Morgen. 


Fur die Redaltten verartworilſch: Karl Frank, Thon. 
d 


en. Apeiler . Pettſchaffl. Wohnung J 


habe ich eine rer (U * Ar 
Zabebr vom f. April P. J. zn beraten wei eleg. möbl. Bimmer 


Generalagentur Anfragen — Jo im Laken. zn. Straße gelegen, — 55 "= 
Roeder. = Möbl. Zimmer vermictien Gulmesftr. 2% 2 Kr. 


in der Bier⸗Halle. 


Wilhelma in Magdehurs, 


mit Burſchengelaß zu haben F 
Arn enſtraße 16, 1 Tr. r. 


9 


Marmorplatten für Nacht⸗ u. Waſch⸗ f „ d. 2. April NS j 1 Sovlerstr. 7. II Etage 
che 8 Hobelbänfs mie ern ug. g bebe ich das en Allgemeine Versicherungs. 2 freundliche Wohnungen lerstr. 7, II. Etage, 
hörigen Werkzeuge, 78 S = = 1 tien-Gesell h I: Rulmerkr. 13, 2. Etg., find zu vermiethenl. Seſtezend aus 5 Zimmern, großer Küche u. 
zwingen und- Knechte 15 ia Tun U . ile Scha Do hnung 3 immer un her ber ». 1. April zu de. A, Herzberg. 
zwinger, 3 eiſerne Oefen, 5 Lm = zum Hohenzo kru, 2 1355 ne Ä Wohnung, 1515 Bar 1: eunbliche Zimmer 1. Et. 
töpfe, 5 Stück kieferne Stühle, 5 ü . A, Ludwig Wollenberg, eee zum Somptoir geeignet zu vermieipen. 
Sil Hejerne Beitgeflleg 4 feen Srückenſir. Ar. 21, f Rurcgete 6 8) Breitestr. 29. III Tr| . Szyminzia, 
Tische, 1 Kleiderſpind, 1 een: N ee in Er — — — — l die Wohnunz de ſtehend ar Zimmern a e Faule Western * 1 
Sandpapier, Bettgestell. „mein neues Unter⸗ Ba um I. Oktober zu benehmen Naumlig teten alten, 
. Nägel 1 Faß Del, an me gütigft unterſtützen zu Ein Schreiber en . bewohntes. Räumlichtelten, 5 immer, Ballon, 


> 
D 
& 


1 Partie birkene — 11 
entlich meiſtbietend gegen Daarzahlung 
ern 


2 
T 
5 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher, Thorn. 
In meinem Matertalwaaren, Wein⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft iſt von ſofort eine 


„Lehrliungſtelle 


Albert Just. 


ir seine helle, Parese nad de 
Fried la Setansgelegene a 


Zimmer 


find unmöblirt per ſof. od. 1. Mal zu ver⸗ 
mie then. Wo? Sagt die Exp. dieſer Zeitung. 


Küche u. Nebengelaß id vom 1. Oktober d. X. 
ab zu vermiethen, 1145 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
— . — mien & Sohn 


bur kleine Familienwohnung, 


Peuſionaire 


(Schüler) 


Herrschaftl, Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtän 
re novirt, zu vermiethen. 5122 
Schul. n Mellieuſtr. Ecke 19. 


5 Oelen r Deen MI von Herrn Affeffor Löffler Innegehadſe] e Zimmer, Kite 

nahme. erten P. an die e vo er, e und Zubehör, Miethsprels 
ieſer Zeitung. Wohnung Fiſchen ſtr. 51 ift z. 1. April 860 Mark, ' 

Nach der] Expedition dieſer Zeitung a 4 er 97 ark, iſt Beeitehe 


vermiethen. O. . { 


= Wohnun A. Hajewski, giſchertraze 55. 
ee eo. kl. Parterrewohn. und gro 
von 4 Zimmern und allem Zubehör im Hoch⸗ * ng, beſt. a. 2 im, 5 Ahe den von je 8 

parterre mit 3 — Eingang v. 1. 4 — u. allem Zubeh. v. 1. ie zu vermiethen.| Küche, Bab ze. eventl, Wierdefialt t if zr 
zu verm. Anfr. Brombergerſtr, 60 i. Lad. ckerſtraße 3. vermiethen. Näheres in der Exped. d. Big. 


Artushof. 
Sonntag, I. und Montag 2. Oster feiertag 


‚Grosses Eröffnungs-Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz 

EEE (8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 

— Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 

Billets à 40 Pf. sind vorher bis Abends 7 Uhr im Restaurant Artushof 

lau entnehmen. Au:h werden daselbst Bestellungen auf Logen à 5 M. entgegen- 
\ | genommen. 


Zur Aufführung gelangen u. A. Ouverturen: „Rosamunde“ v. Schubert 
„Anacreon“ v. Cherubini, „Orpheus in der Unterwelt“ v. Binder. Martha“ 
v. Flotow, „Tancred* v. Rossini „Preciosa“ C. M. v. Weber. „Intermezzo 
24 | Religioso mer} v. Berr, Quintett a, d. Op. „Die Meistersinger v. Nüruberg“ 

v. Wagner. „Pusztenstimmung“ ungarische Fantasie v. Karl Müller-Berghaus. 
65 „Ballet Divertissement“ v. Blattermann. Triumph-Marsch a. Aida, mit Benutzung 

der Aida-Trompeten v. Verdi, „Wiener Plaudereien“ Potpourri v. Komeza’k, 
„Camera obscura“ Potpourri v. May u. s. w.t 


Ziegelei- Restaurant. 


Sonntag, 1. und Montag, 2. Osterfelertag 


Leosses Streich-Coneert 


von der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 

Anfang 4 Uhr Eintritt 25 Pig. 
Zur Aufführung gelangen u. A. Ouverturen: „Nach slavischen Melodien* 
iti. Das Leben ein Traum von Eilenberg. „Der Trobadour« Fantasis Verdi. 
„Ihe Geisha“ japanische Fantasie v. Jones. „Aubade printanie“ v. Lacombe. 


Osterhymne a. d, 15. Jahrhundert“. Daubach. „Studentenlieder“ Potpourri 
12 v. Kohlmann, „Berliner Plaudereien“ v. Thiele u. s. w. u 


Victoria⸗Theater. 
err Gaſtſpiel des Bromberger Stadttheater-Guſembles 


eee = = 2 SISSIEIC Sonntag, den 2. April 1899: 8 
u“ 
„Eanzjtundenturje” 2 Priissznasea nennen Fuhrmann Hensch Ze 


geſtatte ich mir an dieſer Stelle für die ’ 
i 3 Volksgarten Novität! Novität! 
= 0 


vielen Beweiſe von Güte und Wohl⸗ 
wollen, die mir von Seiten der Fa⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten von Gerhart Hauptmann 
Montag, den 3. April 1899:: 
Inhaber: P. Schulz. 


milten, von meinen Schülerinnen und 
Mathias Gollinger. 


Schülern zu Theil geworden, mit tiefer 
Rührung zu danken und gebe ich mich 

Novität! Novität! 
Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal und M. Bernſtein. 


der Hoffnung hin, bei meinem nächſten 
Anfang der Vorſtellungen an beiden Feiertagen ausuahmsweife um 


gleich nach Oſtern beginnenden 
Curſus für 
8 Uhr. we 
Dienſtag, den 4. April 1899 : 


Körperbildung u. Tanz 
Herr Senator. 


ein gleich gütiges und ſtützendes Ente 
gegenkommen zu finden. 

Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal u. Guſtav Kadelberg. 
Anfang der Vorſtellung um 8 Uhr. 


ö 
Attractionen 
allerneuſten Ranges 


32) la Wintergarten 


Appolotheater 


gaſtiren am erſten, zweiten und 7 
dritten Ofterfeiertag im 


Schützenhaus. 


An den beiden erſten Feiertagen finden 
- ee 90 


Empfehle zu jeder Zeit 


V sämtliche Delikatessen der Saison, f. 
7 U als N 
W — feinsten Beluga- Caviar (Malassol), 
a. grosse holländ. Austern, frische Ostender Seezunge 
und lebende Hummern ete, 


Dejeuners, Diners und Soupers 


auf vorherige Beſtellung in und außer dem Hauſe. 


Weine 


in bekannt vorzüglicher Qualität aus den Weingroßhandlungen von 
L. Dammann d Kordes und Jeh. Mien jun, 


‚Münchener Loewenbräu 


Helles Lagerbier 
aus der fürſtl. Pless'ſchen Brauerei Tiehau. 


Um freundlichen Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich 
Mit Hoch achtung 


Hermann Martin. 
Beſtellungen auf 


Münchener Loewenbrän u. helles Lagerbier! 


der fürſtlich. Pless'ſchen Brauerei in Gebinden und Kannen à 1-Rtr. werden 
am Buffet entgegengenommen. . 


Beginn der q 
> Radmittags-Vorftellungen 3¼ Uhr 
5  Rafienöffnung 2½ Uhr ge 
6 Zu dieſen darf jeder Erwach tene 5 
ein Kind unter 10 Jahren frei WN 
einführen und ſind Billets hierfür 0 
nur an der Kaſſe zu haben en 


Beginn der 

Abend Vorſtellungen 8 Uhr 

Kaſſenöffunng 7 Uhr. 
Zu den Abend⸗Vorſtellungen 


S find Vorverkaufsbillets im Schützen⸗ 
haus erhältlich. ug. 


Platzpreiſe: Nummerirter Platz 
5 1,00 Mark, Saalplatz 0,60 Mark. 


. 5 a an eat ger 5 = 
(og Foewenbräu Ltr. 50 Pl., "Ltr. 25 Pf., / Ltr. 20 Pf., % Ltr. 15 Pf. 
Helles Lagerbier * 5 Pf., 780 5 Pf. e 


S 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß ich während des 


E Österfestes 3 


5 ur 
und folgende Tage 


auf meinem großen Gartenterrain und 
angrenzendem Gelände 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Frau A. Haupt-Röpke. 
2 Thorn III, Gartenſtraße 48, L. 


Fassosenoosencee 


Hochachtend 
am Tete 55 Zur | ; eine gute, 8 und h aur in 5 . Ber told Spr oite, 
bal en ir Wolle ® TER O f II ar en 2 5 Direktor. 


irc U, _ —osnnene 


Anmeldungen kl. Knaben und Mädchen Thorner Rathskeller . 


nehme jeberzeit entgegen. 
m geprf. Lehrerin. Inh. Carl Meyling 
empfiehlt 


eee 3 à la Dresdener Vogelwiese 

Bud n rreſpond., kaufm. [ arangirt habe und mit heutigem Tage eröffne. . 
e ene 5 Indem ich mir erlaube, auf meine Plakate zu verweiſen, bitte ich 
Am 6. April er. beginnen neue Curſe. mein Unternehmen durch reichen Beſuch unterſtützen zu wollen. 


ondere Ausbildung. Mit Hochachtung Strobandſtr. 16 part. l. ii 
= FI. Baranowski,. P. Schulz. Das neue Schuljahr beginnt ae ne 2 1 
Bedingungen in der Schreibwaarenhandlung Dienſtag, deu II. April. ferner . 


had zu erfragen. eee eee IV NE e ee e WENIG DIVE N Er Knaben werden für Septima und Sexta vor⸗ 
— 9 : 2 F bereitet. Anmeldungen von Schülerinnen und frische Hummer, 


6 d u e Schülern baldigſt erbeten. besten feinsten russ. Caviar, 
emeindeſchul 


Alma Kaske, Schulvorſteher in. — Seezunge, Zander ete. 
(Jakobs Vorſtadt.) | 


Altſtädtiſcher Markt 9. II. Speisen und Getränke 
Die Aufnahme neuer Kinder findet 


in beſter Güte. 
Morgen: ug 
Mittwoch, den 3. April, 
von 9—12 Uhr im Schulhauſe ſtatt. Von 


Frische Ananas-Bowle. 
Kindern, die noch keine Schule beſucht haben, 


in der Geburts⸗ und der Impfſchein, von 
Evangeliſchen auch der Tauſſcheln vorzulegen. | 
Schu 


Großes Internationales 


Volksfeft 


Alte Oefen 


Thüren, Fenster, 


— — —- U I 


nn | & | Schaufenster ER 
ilige böhmifche D> ; findet vom 1. Oſterfeiertage bis auf Weiteres U. Ladenthüren A A 


ſollen wegen Abbruch des Hauſes 
Elisabethstrasse Ig verkauft werden 


Verkaufstermin: 
Dienstag, 4. April, 
Vorm. 10½ Uhr. 
2 Treppen. 


„Reichskrone.“ 
Katharinenstr. 7. 
Am 1. und 2. Oſterfeiertage: 


Frei-Concert 
BEE im nenen Saale, 


155 ugliches Helles 800 =. 
Sant-Kartoffeln, see nd 
Fabrik-Kartoffeln, Wiener ate Mocker 


Nachmittags von 4 Uhr ab: 


lee: und Grus⸗Suamen Unterhaltungs -Musik 
Juttermittel eit. = un , ug 


mit nachfolgendem 


chen doc e g abe ae Je Tanzkrünzchen. ZE 


Bettfedern! 


(Bettfebern find zollfrei!) 
10 Pfund neue 


— gute geſchliſſene 
ss Wi M. 8, 10 Pfund 
el beſſere M. 10, 10 

j 1 \ Pfund ſchne⸗weiße 


daunenweiche ge⸗ 
ſchliſſene M. 15, 
20, 25, 30, 


wa f an 
2 — 


im Victoria-Garten 
und angrenzendem Gelände ſtatt. 
Vertreten ſind 


Sthaxſpiel⸗ u. Beluſtigungs⸗Budtu. 


Doppel-Concert. 


Eutree 10 Pf. 


18, 15 Fund ſchneeweiße, daunen⸗ 


2 freundliche Wohnungen Unſer Eckladen, 


Eintritt 10 Pf. 
1 Kilo. Verſandt franco per Nach⸗ je 3 Zimmern nebſt Zubehör ſind Schul⸗ und Brombergerſtraſte mit um⸗ W ol Tilsiter EE TER TEEIERTT oe 
— * . bsh e Kart oder ſpäter zu ver⸗ anne he Kellerräumlickeiten, in welchem ff b Christl. Verein Junger Männer 
. genaue Adreſe. Waben. Fan A b e e 5 kei 5 . Dienſtag, 4 April. Abends 8 Uhr. 
Benedikt Sachsel a > gutem Erfolg betrieben iwucde, und welche Antike Eichen⸗Fchränke Wiener Cafe - Mocker 
Dal alla Dunn. 2 Zimmer ber ell eignet, t Bernie aber ſowie alte Möbel u. A. billig zu verkaufen. Confirmationsfeier 


- Ellſabethſtraße 13, 2 Treppen. | Anſprache. Chorgeſang, Poſaunenchor etc, 
vorne mit Gasküche und Weiter |jofort oder fpäter zu vermieten. ds .. Glifabetöfirahe 13, 2 Treppen. Wedel ae u. nei Sor. 

Mehrere Mütelwohnungen 250 Plesk den 1, Nye n bernechen. Thorn. C. B. Dietrich & Sohn.| 1 Balkon wohnung, En Blätter u. Jun Com 
fofort zu vermieten Bäckerſtraßte 48. 1% Louis Kalischer. !iMoi. Für. 4. verm. Gerberfir. 18/15, 2 Zr. II. Etage, zu vermicth. Bräckenftr. 38. tagsblatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


